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Württemberg bıs P Schmalkaldischen Krıeg“ dargestellt, während der
vierte un: letzte eıl OZUSaASCH die „innere“ Geschichte der evangelischen Kırche Sud-
westdeutschlands VO' Interım bıs DA Konkordienbuch VO 1580 enthält. Dıie beıiden
Vertasser haben sıch entsprechend den Schwerpunkten ıhrer ftrüheren Forschungen die
Arbeıt geteılt. Von Brecht tammen der und der 7zwelıte Hauptteıl, einschließlich
der Darstellung des Fortgangs der Reformatıon in den Reichsstädten. Ehmer behandelt
dıe Spätphase bıs SA Konkordienbuch mıiıt dem Schwergewicht auf der Reformation
erzog Chrıistophs (vıerter Hauptteıil). Im drıtten Hauptteıil ber die Reformatıon
Herzog Ulrichs tLammen dıe ersten beiden und dıie 1er etzten Kapıtel VO: Ehmer, die
dazwischen lıiegenden Abschnitte VO:  - Brecht. Dıie Darstellung wiırkt im SaNzZCNH sehr
homogen un: bruchlos. Sıe VO harmonischer Zusammenarbeıt un völlıger
Einıigkeıt 1n der darstellerischen Zielsetzung.

Vor dem Leser entsteht eın vielseitiges un tarbıges Bıld der Retormatıon iın Wurt-
temberg und 1m übrıgen Südwestdeutschland. Dıie Schwerpunkte lıegen 1M instıtutions-
un: theologiegeschichtlichen Bereich SOWI1e auf der Personengeschichte. Sozaal- un:
wirtschaftsgeschichtliche Aspekte werden War nıcht übergangen, ber doch mehr
Rande berücksichtigt.

In seınen lokal- und institutionshistorischen Abschnuitten enthält das Werk eine
überaus reiche Fülle detaillierter Intormatıon, die 1L1All bisher ımmer mühsamL
mensuchen mußte. Dıe theologiegeschichtlichen Aspekte werden ın höchst wıllkom-

Klarheit dargestellt. Dıies ılt nıcht 1Ur für die Konflikte ber Abendmahl un:
Täufertum, sondern uch ber OD1e Auseinandersetzungen den Anhängern des
Augsburgischen Bekenntnisses. Dıie gegensätzlıchen Persönlichkeiten der Herzoge
Ulrich und Christo tLEetIEN dem Leser lebendig gegenüber. Dasselbe gılt VO  } den
reformatorischen Fü rergestalten, insbesondere VO  3 Johannes Brenz, der erwartungs-
vemäfß tast durchwegs 1m ‚Zentrum steht, 1aber auch VO weıteren Persönlichkeıiten
unterschiedlichster Geistesrichtung w1ıe Oekolampad, Martın Frecht, Erhard Schnepf,
Kaspar Schwenckteld und Sebastıan Franck.

Das Buch 1St leicht lesbar, stellenweıse ausgesprochen ftesselnd geschrıieben. Sowohl
interessierte Laıen als uch Theologen und Historiker werden MIt Gewınn Kate
zıehen. Es überzeugt als übersichtliche Gesamtdarstellung ebenso w1e als Nachschlage-
werk Wohl mag 1119}  — soz1al-historische Ausblicke hıer und Ort vermıssen, aber 11an

wırd andererseıts zugeben, dafß die Integration der kirchengeschichtlichen Abläute iın
dıe politischen Zusammenhänge vollauf geglückt ISt. Anstelle eınes Anmerkungsteıls
wiırd jedem Abschnuıtt eın bibliographischer Anhang beigegeben. Dıies hat den Nachteıl,
da{iß die Intormatıon ber dıe Quellen gegenüber derjenıgen ber die Sekundärliteratur
allzu sehr zurückstehen mMu: Dıiıe Ilustratiıonen sınd geschickt un: überlegt ausgewählt
worden. Besonderes Lob verdienen dıe ausgezeichneten Karten.

Basel Hans Guggıisberg

Mantred Fleischer, Späthumanısmus 1n Schlesien. Ausgewählte Aufsätze,
Sıles1ia, Folge Z Delp’sche Verlagsbuchhandlung, München 19854
Mantred Fleischer, ın Göttingen promovıert, Hıiıstoriker der Universıtät Davıs,

Kalıtornien, legt dem Tiıtel „Späthumanısmus in Schlesien“ eıne Sammlung VO

Autsätzen VOT, die seit 1975 iın angelsächsischen un deutschen wissenschaftlichen
Publikationen erschıenen siınd Die Thematik der einzelnen Arbeiten wiırd 1m einle1-
tenden Autsatz: „Die Hauptrollen der schlesischen Späthumanısten 1ım Leben VO

Kaıser un! Reich“ umfassend aufgegriffen: Eıne evangelische Dichterschule; Spitzenlei1-
StEun 1ım Oberschulwesen; Heilkunst, Pflanzen-, T1er= und Landwirtschaftskunde;
Lan esbeschreibung und Freiheitsverteidigung; Freundschatts- der Personenkult:;
Gelegenheitsdichtung un Gelehrtenbiographien.

Miıt beeindruckender Ss@If- un: Detailkenntnis, miıt akriıbischer Darstellung, dıe aber
die Lesbarkeıt nıcht beeinträchtigt, behandelt Fleischer wesentliche Aspekte der schle-
siıschen Kulturgeschichte 7zwischen dem Augsburger Religionsfrieden und dem Begınn
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des dreißigjährigen Krıeges. ber das landesgeschichtliche Interesse hınaus vertritt Flei-
scher queCr durch dıe einzelnen Auftsätze beachtenswerte Thesen ZUuU!r Geistesgeschichte
Deutschlands 1mM 16 Jahrhundert.

Die Friedenszeıt ın Schlesien zwıschen 1555 und 1618 erlaubte die Entstehung eıner
späthumanistischen Geıisteskultur, dıe die Voraussetzung für den VO Schlesien AaUSSC-
henden Beıtrag Z eıner deutschen Nationallıteratur 1n der Barockzeıt bıldete.

Dıie wissenschafrtliche Ww1e dichterische Produktion diente dem Bıldungsbürgertum
sowohl SA Nachweıs seıner Kreatıvıtät als auch dem Anspruch aUft gesellschaftlıche
Geltung gegenüber der herrschenden Adelsgesellschaft.

Der humanıstische Bıldungsgang den zahlreichen schlesischen Gymnasıen und
evangelıschen Unıversıitäten mta{fßte zugleich sprachlich-literarısche, naturwıssen-
schaftliche und theologische Studien. Aufgrund eıner CWONNCNCH unıversalen Bıl-
dung konnten besonders dıe schlesischen lutherischen Theologen grundlegende
Arbeıten SA Botanık, ZUT Landesgeschichte und ZuUur laändlichen Wırtschaftsführung
vorlegen, die tür Jahrzehnte richtungsweisend blıeben. uch die Dichtkunst wurde VO
lutherischen Humanısten, darunter wiederum Theologen,

Die VO Diılthey un! Troeltsch dıskutierte Frage, ob Luthertum und Humanısmus
zutällige der notwendıge Parallelbewegungen beantwortet der Vertasser mıt
der Feststellung, da durch die Reformatıon das Mınısterium der Kırche aut dıe CVall-

gelischen Theologen, Rechtsgelehrten, Arzte un!: Altphilologen übergegangen sel.Idiese bedurtten 1aber sowohl eıner bürgerlichen Exıistenzgrundlage W1eEe eıner geistigen
Orıentierung, dıe iıhnen durch die bekenntnisgebundenen lutherischen Gemeinden
bzw. Stände gegeben wurde. Fleischer welst mıt Recht darauf hın, dai die Verbindung
VO Luthertum un: Späthumanısmus durch Melanchthon in seınem weıtreichenden
FEıintflu{(ß auft die schlesischen Lutheraner repräsentiert wırd So bıldet die Autsatzsamm-
lung eınen wıllkommenen Beıtrag ZU!r Morphologie des Luthertums un: eıne Auftorde-
rung, das Verhältnis VO Luthertum und Späthumanısmus theologıe- und geistesge-
schichtlich weıter untersuchen.

Hannover Martın Lackner

Oskar Bartel, Jan Laskı Leben un: Werk des polnıschen Retormators (Ost-)Berlin
(Evangelische Verlagsanstalt) 1981, 291 Seıten (tr. et ed Arnold Starke).
Der verdiente polnısche Kırchenhistoriker Oskar Bartel, selit 1946 Dozent der

Evangelısch-theologischen Fakultät der Unwversıität Warschau SOWI1e ach deren
Umwandlung 1n eıne multikontessionelle „Christlıch Theologische Akademıie 955 bıs

seıner Emerıitierung 16 bıs seinem ode 1973 miıttels eınes Lehrauftrages Zur
Geschichte der Renaıissance, Retormatıon un! Gegenreformatıon der Philosophıi-
schen Fakultät weıter lesend, legte mMı1t dieser schönen Lebensskizze des weıtgereisten
Reformators Johannes Lasco eine csehr posıtıve Würdigung des 1er (allzu stark) öku-
meniısch gewerteten Retormierten VO Auf Wunsch des Autors mufte VO Übersetzer
C die wiıissenschaftliche Sprachregelung eıne Konzession den polnıschen Natıo-
11A 1ISmus gemacht werden Vornamen und Ortsnamen werden (von Hauptstädten
abgesehen) der Schreibweise des 16 Jhdts in polonisierter „Neusprache“ VOTI-

gelegt. Das IMNa 1m polnıschen Orıginal das 1er ın der Wiedergabe der Famıiılien- un
Wirtschafts eschichte ach Übereinkunft mıiıt Bartel gekürzt wurde, S allentalls och
angehen, $1ı 1aber be] der deutschen Übersetzung (etwa beı der Rezension des Krus-
keschen Lasko-Buches, 27 leicht grotesken Formulierungen. Wenn 111A]  e treilich
VO diesen und anderen Zeitgebundenheiten absıeht, wırd INa  w Bartels Lasco-Bıi0gra-
phıe mMIt orofßsem Nutzen und ank lesen. Nach eiıner Eınführung über Johannes
Lasco 1ın der Geschichtsschreibung (14 {f.} un eiınem Sanz besonders instruktiven
Kapıtel ber die Laskis (27 F das den Lesern die VO Bartel vorgeschlagenen Kur-
ZUNSCH bedauerlich erscheinen läfßst, wiırd der Studien Lascos zumal ın Bologna un
Basel (mıt Unterbrechungen 2—1 ES234p525) sehr austührlich 792 der
ungarischen Tätigkeıt ber doch kurz gedacht (60 E W as ber den das Luthertum


